
Teilen Oſtpreußens,

für Teuchern
Anzeigenpreis Die fäünfgeſpaltene Korpuszeile 20, Reklamezeile 39 f.

Anzeigengnnahme in der Geſchaftsftelle dieſes Blattes Zeitzerftraße 10
s ſrürſene vormittags 10 Uhr. Größere und koinplizerte Anzeigen

urkſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen fein

Exfcheint wöchentlich 8 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends Uhr für den folgenden Tag.

eAnſere Stenern.
Es iſt bekannt, daß ſich der Kurswert der Kriegs

anleihe, an deren Sicherheit auch viele Tauſende von
deutſchen Arbeitern direkt intereſſiert ſind, ziemlich
erheblich rermindert hat. Die Inhaber dieſer apiere,
die bei der Zeichnung als ſo gut wie Gold bezeichnet
wurden, haben akſo heute bereits einen Teil ihrer
Erſparniſſe eingebüßt und ſollen nach dem beſtehenden
Steuerplan eine weitere Einbuße durch die Vermsö-
gensabgabe erleiden. Es iſt vorauszuſehen, daß noch
der Berauntgabe der Höhe dieſer Steuer der Kurs wie
der zurückgehen wird. Aber wir wollen nun an
nehmen, daß er ſich auf 25 Prozent wie letzthin ſtellen
wird. Angenommen, es ſollte eine zehnprozentige
Steuer einkreten, ſo würde der Beſitzer von deutſcher
Kriegsanleihe 35 Prozent ſeines auf den Ankauf dieſer
Werte verwendeten Geldes verlieren Das iſt ſo hart,
daß ganz genau unterſucht werden muß, ob ein ſolcher
Ausfall ertragen werden kann. Es liegt die Ver
mutung nahe, den Plan einer allgemeinen Vermögens
abgabe bei dieſer Entwertung, an die früher
niemand dachte, fallen zu laſſen und ihn durch
eine andere Steßer zu erſehen Denn, um es gerade
e e nach einem ſolchen Verluſt noch eine
hohe Steuer einzuſühren, das iſt eine Ungerechtigkeit.

Die Zeichnung der Kriegsanleihe war für Tauſende
eine Opferwilligkeit, und wenn jetzt die Spekulation
fich dieſer Angelegenheit bemächtigt hat, ſo waren
die Spekulanken gang andere Kreiſe, als die ſoliden
Zeichner.

ihres Geldes durch die Kursminderung, nach de
ermögensabgabe auch noch mit einer Streichung ihrer

Dinfen bedroht werden ſollten. Das wäre denn doch
zit ſtark, aber es wäre nicht zu verhindern. Und
darum müſſen wir jeden Schritt doppelt und dreifach
berlegen, en wir in dieſer Beziehung tun. Faſt noch
ſchlimmer ſind die Inhaber alter deutſcher Reichs

und Staatsanleihen aus der Zeit vor dem Kriege
drän, die noch mehr eingebüßt haben. Und ſie hatten
ihr Geld zu niedrigen Zinſen angelegt, verdienen alſo
ganz gewiß nicht den Namen proſitwütige Kapitaliſten

Es iſt zu bedenken, daß von den Zinſen dieſer
nativnalen deutſchen Werte heute Millionen für den

Bedarf der wichtigſten Bedürfniſſe ausgegeben werden,
Daß ſie alſo zugleich einen beträchtlichen Teil des

Lohnes für die arbeitende Bevölkerung darſtellen. Wer
Den dieſe Summen durch Steuern oder feindliche Maß

nahmen ganz oder teilweiſe gekürzt, ſo ſinkt ent
ſprechend die Kaufkraft, und zugleich wird damit auch

Die Volksgeſundheit unkergraben. Von der Luſt kann
niemand leben, und wenn die Lebensmittel nicht be
trächtlich im Preiſe ſinken, wozu noch keine Ausſicht
iſt, ſo kann für viele Tauſende ihr Einkommen nicht
mehr ausreichen, ſich genügend zu ernähren, wenn ihnen
Bie bisherigen Einnahmen mehr oder weniger ent
zogen werden.

So liegen die Dinge klar und einfach Wir müſſenrieſige neue Einnahmen haben, das ſteht feſt, wir
müſſen aber guch Geld haben zum Leben. Das Reich

kann nicht ſeine Bürger zur Entbehrung verurteilen,t ſ. ges muß ihnen das Recht gewähren, ihr Daſein aus
leben zu können, mag es auch noch ſo kümmerlich ſein.
Es wird für die Geſtaltung unſerer Steuern ſehr viel,
das Meiſte von dem Jnhalt des Friedensvertrages ab
hängen, aber eben deshalb iſt mit allen möglichen

Solgen zu rechnen, und die heutigen Tatſachen ſind
in Rechnung zu ſtellen. Es gibt nicht nur Millionen
zeichner auf die Anleihen, und auch an dieſen Summen
iſt das Volk beteiligt, wie z. B. bei der Alters und
Jnvalidenverſicherung, bei den Sparkaſſen, ſondern un
endlich viele Mittelſtandsleute, kleine Beqmte und
Arbeiter bei denen die Zinſen mit zur Ermöglichung
der Exiſtenz gehören. Und die Empfindung, den Spar
Pfennig, das Ergebnis Jahrzehnte langer Mühen zu
verlieren, ja ihn zum Teil ſchon verloren zu haben,iſt bitter. Das mögen die Leiter des Reiches ſich

vBergegenwärtigen. Wm.
Hie deutſchen Gegenvorſchläge.

Aus dem Jnhalt der der Entente überreichtendeutſchen Gegenvorſchläge, deſſen weſentlichen Teil wir
bereits zufammenfaſſend wiedergege haben, ſei er
gänzend und in Einzelheiten zunächſt noch näheres
über die

territeriglen Fragen
mitgeteilt:

Eine reine Abtretung von Dberſchleſien, vonWeſepreuße n ferner von
Danzig und Memel wird abgelehnt. Ein be
ſonderer Abſchnitt wird der Danzziger Frage gewidmet.
Dentichlaud erkkärt Kch boreit, den Poken dort vinen

e zeit

und Amgegend
Bierteljährlicher ugsvreis: durch unſere Seſchäftsſtelle .60 Mk.von e 2 Haus gebracht 1,75 Mk und e den

Briefträger 1,74 Mk.

ierteljätrliche und mongtliche Vezäge werden außer in der Se
s e 10, auch c unferen Boten und allen

Poſtauflalten angenommen.

58. Jahrgang
retgafen zu gewährleiſten, die Welch ſer zu
neutraliſieren und den Polen völli Gle ichbe
rechti gung in der Benutzung der Verkehrswege zu
zugeſtehen. Deutſchland bietet Jleichzeitjg die von der
Enkente nicht ge forderten gleichen Erleichterungen im
Tranſitverkehr über Königsberg und Memel an. So
wohl bei Oberſchleſien wie bei Oſtpreußen und Weſt

Preußen betont der deutſche Gegenvorſchlag die Rechte
Deutfchlands, die ſich aus der Geſchichte und aus dem
überwiegend deutſchen Charakter der Bevölkerung er
geben. Dennoch ſoll für alle dieſe Landesteile dieVor keabſtimmun g zugelaſſen ſein unter der Vor
susſfetzung, daß ſie nach Gemeinden, ſtreng geheim

nnd unter den notwendigen Garantien erfolge.
Für die. Kolonien

ſchlägt die deutſche Hriedensdelegation in formeller
Hinſicht erne unparteiiſche Schlichtung aller Anſprüche
durch einen beſonderen Ausſchuß gemäß einem der
Wilſonſchen Punkte vor. Dieſer aus Bevollmächtigten
und aus Sachverſtändigen beider Parteien zu bildende
Ausſchuß ſoll den erwähnten Punkt und die übrigen

ſachlich hinzugehörigen Punkte der vier Reden des
an Wilſon zum Gegenſtand ſeiner Beratungen

machen. aFür die matevielle Erledigung gilt folgender Vor
ſchlag: Die Jorderung des Verzichts Deutſchlands auf

ſeine überſeeiſchen Beſitzungen iſt mit den Abmachungen
des Waffenſtillſtandsvertrages nicht in Einklang zu
bringen. Die deutſche Friedensdelegation hält viel
mehr den Anſpruch Deutſchlands auf Wiederher-
gusgabe ſeines Kolonialbeſitzes für gerecht
fertigt. Deutſchland iſt aber bereit, falls ein Völker
bund zuſtande komntt, in dem es ſofort als gleichberech
tigtes Mitglied aufgenommen wird, die Verwaltung
ſeiner Kolonien nach den Grundſätzen des Völker
bundes zu führen, gegebenenfalls als deſſen Mandatar.
e Stkaſbeſtinnenngen
in dem Friedensinſtrument können nicht anerkannt wer
den. Es ſei nicht angängig, deutſche Staatsangehörige,
wie unter anderen den Kaiſer, vor ein Gericht zu
ziehen, in dem die Alliierten ſelber Kläger und Richter
zu gleicher Zeit ſeien. Deutſchland ſchlage abermals
Errichtung eines neutralen Gerichtshoſes vor, vor
den alle Perſonen kommen müßten, die internativnaler
Rechtsverletzungen beſchuldigt werden

Jn der Frage der SAbrüſtung
geht Deutſchland von der Vorausſetzung aus, daß min
deſtens zwei Jahre nach Friedensſchluß alle Völker
bundsſtaaten entſprechende Rüſtungsbeſchränkungen und
die Abſchaffung der allgemeinen Dienſt
pflicht annehmen. Es willigt für ſich ſchon jetzt
in Abſchaffung der allgemeinen Dienſtpflicht ein und
ſchlägt für die Uebergangszeit vor, daß ſein angewor

benes Heer zwei Monate nach Friedensſchluß
350090 Mann, ein Jahr ſpäter bis auf weiteres
259 000 Mann betragen ſoll. Die Heeresorganifation
wird jedem Mitgiede des Völkkerbundes ſelbſt über
laſſen. Deutſchland geht in ſeinem Vorſchlage noch über
die Bedingungen der Entente hinaus, indem es ſich
zur Abrüſtung ſämtlicher Linienſchiffe be
reit erklärt, die ihm nach den Bedingungen der Entente
noch verbleiben ſollen. Dafür erſucht es aber, ihm
einen größeren Teil der deutſchen Handelsflotte,
als vorgeſehen; zu belaſſen. Es iſt bereit, die Welt
tongge durch mehr Schiffsbauten auf den deutſchen
Werften, als in dem Vertragsentwurfe der Entente
gefordert wurde, aufzubeſſern.

Die Ueberreichung der deutſchen Gegenvor
ſchläge, die, wie beſtimmt war, am Dienstag nachmit-
tag erfolgen ſöllte, hat infolge techniſcher Schwierig
keiten bei der Drucklegung erſt am Donnerstag nach
mittag ſtattfinden können, alſo am letzten Tage der um
eine Woche verlängerten Prüfungsfriſt.

t ze iet tDas Urteil unſerer Preſſe
Die rechtsſtehende Preſſe hält die deutſchen Gegen

ovrſchläge für viel zu weitgehend. Als beſonders un
heilvoll bezeichnet ſie die ſofortige Abrüſtung. So
ſchreibt die „Kreuzzeitung“:

Wir bemerken, daß weite Kreife des deutſchen Volkes
mit unſerer Entwaffnung durch das n der Herabſetzung unſeres Heeres auf 100 000 Mann und noch viel
mehr mit der freiwillig angebotenen Entwaffnung unſerer
Linienſchiffe glles vhne feindliche Gegenleiſtung nicht
einverſtänden ſein werden.

Die „Tägl. Rundſchau“ ſagt u. a.
„Daß die neue Regierung ohne Kriegsflotte und mit100 600 Mann Truppen für das ganze Deutſche Reich aus

zukommen glaubt, zeigt, daß ihr doktrinärer Antinilitaris-
mus von den Vorgängen des letzten halben Jahres nichts
gelernt hat

Die agrariſche Deutſche Ta eszeitung“ erklärt
S iſt eine unerhörte Gewiſſenloſigkeit in der Art,

wie die Revolutionsgrößen, die gleichzeitig die Schuldigen
an dem ganzen Elendfrieden ſind, ſolchergeſtalt keichtfertig
über deutſches Volkevermögen, über die Früchte deutſchen
ne über das Mühen und den Schweiß von 60 Mil
ionen gut verfügen ſich unterfangen.“

Das demokratiſche Berl. Tageblatt“ ſchlieht ſein
Uvteil mit folgenden Worten:

habe die eventuelle

Die veurſchen Gegenvorſchläge affen den Wee Sie bieten n t Opfer 33niemals ein Volk ſie tragen mußte und wer fie mit
hoheitsvoller Siegergeſte, vhne e Geneigtheit zum Ver
handeln, bei Seite r wollte, würde vor der Menſch
heit und der Geſchichte eine Verantwor übernehmen,
wie ſie, ſo ſchwer und untilgvbar, nur jemals einen ſchuldigen
Georaltpolitiker belaſtet hat.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ iſt der An
daß die deutſche Regierung mit ihren Vorſchlägen

s hart an die Grenze des überhaupt Möglichen und
Erfüllbaren gegangen iſt.

Das führende norddeutſche Zentrumsorgan, die
„Germania“ findet den Troſt: „Wir bleiben wenigſtens
Herr im eigenen Hauſe, wenn dieſes auch zunächſt

r 8emntnc zu bewohnen und voll gähnender
eere iſt.

Vorbereitung zum neuen Aufmarſch.
Beigiſche Beſetzung von Eupen und Moresnet.
Die vegliſchen Truppen haben Enpen, Moresnet

Herbesthal und Raeren beſetzt.
Dieſe Gebiete waren bisher von den Englän

dern beſetzt. Die Ablöſung der engliſchen durch bel
giſche Truppen ſoll offenbar die e Annexion
vorbereiten, wie ſie im gegneriſchen Vertragsentwurf
vorgeſehen iſt.

Jn den neutralen Ländern ſieht man in dieſer
Beſetzung eine Vorbereitung zum neuen Aufmarſch
für den Fall, daß Deutſchland die Unter rift des
Vertrages verweigert. S errg berichtet die
Times aus Koblenz, daß eine ratung zwi demAnführer der nahe Rhein Armee William Ro
bertſort und dem Anführer des amerikaniſchen Beſat

zuregsheeres e v h Maneſchießun utſcher StädteSlugzengen e ehe e van
Der PFarktſer „Soir“ berichtet, daß die neuen Mo

bilmachungscaßnahmen der lgiſchen Heeresteitung
in Fronkreich ſtarke Bewegung hervorruſen Er ſucht

durch die Erklärung zu beruhigen, daß es ſich nicht
im geringſten darum handle, den Krieg von neuem zu
beginnen es ſolle nur demonſtriert werden Beim
Vormarſch würden die Belgier Efſen, Elberfeld Bar
ten Und Solingen beſetzen. Zu dieſem Zweck ſeien
die Urlauber der 3., 4. und 6. Jnfanteriediviſton, die
teils als Reſerven in Belgien, keils am Rhein ſtehen
telegraphiſch zurückberufen worden.

Die Militärbehörde in Mainz, welche den Nach-
ſchub für die Beſatzungsbehörde lettet, erhielt den Be
fehl, daß im Falle einer weiteren Beſetzung Deutſchland
die Beſetzungszone 80 Kilometer weiter auf die rechte
Rheinſeite auszudehnen ſei. Die engliſchen Truppen
würden das geſamte Induſtriegebiet und das Ruhrtkoh
lenrevier beſetzen. Zu dieſem Zweck wurden bereits
600 engliſche Jngenieure und Techniker zur Beſprechung
nach Köln berufen. Alle Beurlaubungen im beſehten
Gebiet ſind zurückgezogen und die abgereiſten Urlauber
erhielten telegraphiſch Rückberufungsbefehle.

Weiteres zur Friedensfrage.
Die Bedingungen für Deutſche Deſterreich.

Staatskanzler Renner hat als Präſident der
deutſchöſterreichiſchen Friedensdelegation ein Schrei
ben Clemenceaus erhalten, daß der Entwurf des Frie

densvertrages am 30. Mai in St. Germain zur Ueber
reichung an die öſterreichiſche Delegattion fertiggeſtellt
5 wird. Jedoch werden die folgenden Fragen einer
päteren Prüfung vorbehalten bleiben müſſen: 1 die

Stärke der militäriſchen Kräfte, die in Zukunft in Oe er
reich zu unterhalken ſein werden, 2 die Frage der
Schaden gutmachung und der Schulden

Neuer Konflikt Wilſon-Drlando.
Jn der letzten Sitzung des Viererrats in Paris

kam es zwiſchen Wilſon und Orlando wieder zu einem
neuen heftigen Konflikt. Orlando erklärte die fol
genden äußerſten Zugeſtändniſſe in der Fiume-Frage:
Fiume ſoll eine Freiſtadt werden, aber von Italien
diplomatiſch vertreten werden. Dalmatien ſolle den
Südſflawen gehören mit Ausnahme der Bezirke von
Zara und Sebenico.

Wilſon erklärte hierauf, daß Jtalien noch weit
größere Konzeſſionen machen müſſe.

Orlando berief ſich aber auf den Londoner Vertrag,
worauf Präſident Wilſon ſehr laut und heſtig wurde.
Er ſprach ſich über den Schaden der Geheimverträge
ſehr abfällig aus. Schließlich mußte Clemenceau ein
greifen. Er machte Jtalien darauf aufmerkſam, daß
es für Jtalien ſehr verhängnisvoll ſein würde, den
Krieg durch Vereinbarungen zu beenden, die von den
Vereinigten Stagten nicht unterzeichnet würden.

Der Konflikt blieb ungelöſt. Die Angelegenheit
wurde vertagt.

Die amerikaniſche Sezeſſion
Von amerikaniſcher Seite verlautet, daß insgeſans

25 Mitglieder der amerikaniſchen Sachverſtändigen
Kommiſſion für die Friedensdelegation ihre Aemter

zur Verfügung geſtellt haben, angeſichts der wachſendeUnzufriedenheit mit den Seieben deren



Der Losreißungsplan im Rheinland.

c Eine autliche WarnungDie Reichsregierung erläßt eine amtliche
Warnung, worin ſie bekannt gibt: Wer es unternimmt,
den verfaſſungsmäßigen Zuſtand durch Losreißung der
Provinz Rheinland vom preußiſchen Staatsbetrieb zu
äündern, macht ſich des Hochverrats ſchuldig, der
nach 8 81 des Reichsſtrafgeſetzbuches mit lebensläng
lichem Zuchthaus oder lebenslänglicher Feſtungshaft
beſtraft wird.

Die Strafverfolgungsbehörden ſind verpflichtet,
gegen jeden an den hochverräteriſchen Umtrieben Betei
ligten mit der vollen Schärfe des Geſetzes ein
zuſchreiten.

Proteſtſtreik wegen der Wühlereien am Rhein.
Als Proteſt gegen die Gründung einer rheiniſchen.

Republik ſind in Köln die Arbeiter aller größeren Be
triebe aus eigener Initiative in den Streik getreten.
Außer in den Betrieben der Nahrungsmittelbranche
wurde auch in denen der Gas-, Elektrizitäts und
Waſſerwerke die Arbeit niedergelegt. Die Straßen
bahn ſtellte den Verkehr ein. Die Arbeiter der rech
ten Rheinſeite proteſtierten in ge waltigen Maſſenver
ſammlungen. Einſtimmig wurde eine Entſchließung

„angenommen, die von der deutſchen Regierung die
unverzügliche Feſtſetzung der Herren Kuckhoff, Kaſtert
und Frohberger wegen Hochverrats fordert. Es han
delt ſich um einen eintägigen Proteſtſtreik.

Gegen rheiniſche Sondergelüſte.

Berlin, 28. Mai 1919.
Zentrumserklärung in der Landesverſammlang.

Die auf der bereits kurz berichteten geſtrigen
Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung den erſten

Teil der Tagesordnung bildende Aufhebung der Orts
ſchulinſpektionen rief ganzen Widerſtreit der Anſchau
Uungen wach, die ſich um das Thema „Kirche und Schule“

drehen. Aber weit mehr noch fand die durch Adolf
Adolf Hoffmanns Angriffe veranlaßte Zentrumserklä
rung gegen die rheiniſchen Abſonderungsgelüſte das
Ohr des Hauſes und die allgemeine Zuſtimmung. Es

entſpricht der Bedeutung dieſer Frage, daß ſie als

daß der Staat ſich mit den kirchlichen

Hauptpunkt auf die heutige Tagesordnung geſetzt wurde.
Wir laſſen den Sißungsbericht folgen.

Als erſter Redner begrüßte Abg. Kimpel (Dem.) bei
Fortſetzung der erſten Beratung der Vorlage betr. Aufhebung
der Ortsſchulinſpektivnen dieſen Geſetzentwurf. Er vermißt
darin die Beſtimmungen über die köllegiale Schulaufſicht,
wie über die hauptamtliche Kreisſchulauüfſicht. Beides ſei
ohne e Maßnahmen, ohne Angliederung des Schul
unterhaltüngsgefetzes nicht dürchführbar. Das Zentrum mäche
jetzt ſeine Zuſtimmung zu der Vorlage davon abhängig

0 den ehörden verſtändigt.Seine Partei nehme entſchieden dagegen Stellung, daß durch
eine Hintertür der Einfluß der Kirche auf die Schule wieder
Angeyuyrr werden ſoll. Die Schule müſſe endillich von

Schülmännern allein regiert werden. Dazu bedürfe es aber
auch der kollegiglen Schukaufſicht durch Fachleute, auch das

buregukratiſche Rektorenſyſtem müſſe fallen
Lin z (Barmen, Dtntl.): Meine Partei ſtimmt der

Vorlage zu. Die Kirche hat niemals aus Machtinſtinkten die
Schule in ihre Gewalt bringen wollen. (Lebh. Wider
ſpruch links.) Die Simultanſchule lehnen wir ab, ſie iſt
ein pädagogiſches Zerrbild. Wir treten aber ein für freie
e auf Grundlage des Elternrechts und der
Bewiſſensfreiheit.
Abg. Boelitz (Dt. Vp.): Wir ſtimmen dem Geſetzent

wurf freudig zu, der eine alte r Poen der nativnal-
nliberalen Partei verwirklicht. Wir ſehen der Vorlage

keinen Angriff auf die Kirche. Bei der jetzigen Finanz
lage iſt die Einheitsſchule undurchführbar. tie Wahl der
r r r 3 lehnen wir ab. Sg. o vffmann (U. Soz.): Durch die geiſtliche Schulaufſicht ſind viele Lehrer zur Verzweiflung und
in den Tod getrieben worden. (Lärm rechts und HuHu!
Rufe.) Jch laſſe mich durch Jhre ſtallähnlichen Geräuſche
nicht abhalten. Herr Haeniſch würde gern im Schoß der

lein ſeligmachenden katholiſchen Kirche landen, hur um
ſeinen Miniſterſeſſel zu behakten. Hinaus mit dem Religions
unterricht aus der Schule! Redner richtete ſcharfe Angriffe
gegen das Zentrum und verweiſt auf die neuerlichen Ab
trennungsbeſtrebungen in Rheinland. Er ſchloß wie immer
mit dem Rufe: Es lebe die Weltrevolution!

Kultusminiſter Haeniſch dankte für die freundliche
Aufnahme, die ſeine Vorlage allſeits gefunden habe. n
Erlaß betr. die Lehrerbeiräte t ein erſter Verſuch, die
Beiräte in eine e Verbindung mit den ülauf
ſichtsbehörden zu bringen. Er hoffe, damit große Er
fahrungen zu machen. Er ſei ſich bewußt, auch dem ſchärfe
ſten Gegner bei aller Kritik Korn mit perſönlicher Achtu
zu begegnen, auch dem Abg. Adolf Hoffmann, wenn er auch
deſſen Politik für ein ſchweres nationales Unglück halte
(Großer Lärm b. d. U. Soz., andauernde Zwiſchenrufe:
Cehen Sie zum Zentrum!) Er verzichte darauf, auf die ihm
gemachten Vorwürfe mit gleicher Münze heimzuzahlen.

Abg. D. Klingemann (Dtntl.) beſtreitet, daß die
Kirche aus Herrſchſucht die Aufſicht über die Schule führen
wolle. Die Schule dürfe des Erziehungsmittels der Religion
nicht entbehren.

Abg. König (Soz.): Wir werden uns dagegen wehren,
daß man die S l Se für die mehrklaſſigen Schulen

ſtehen laſſen will. Den Rektoren iſt es immer in erſter
Linie auf die Aufſicht und nicht auf die Schule ange
kommen.

Die rheiniſchen Sonderbeſtrebungen. e
Abg. Herold (Ztr.) gibt zu den neuerlichen Abtren

nungsbeſtrebungen im Rheinland eine Erklärung ſeiner Par
tei ab, worin es heißt: Die Fraktion fordert auf das
dringendſte dazu auf, nunmehr von allen derartigen Beſtre-
bungen zurückzutreten und ſie entſchieden zu e
Sie verurteilt auch alle Aktionen einzelner Perſönlichkeiten
vder Gruppen, die auf eine Umgeſtaltung der politiſchen
Gliederung des Deutſchen Reiches oder ſeiner Einzelſtaaten
hinauslaufen. Sie Hat deshalb auch das Vorgehen zweier
ihrer rheiniſchen Mitglieder ſchon am 23. Mai, ehe in der
Preſſe irgendwie darüber geſprochen wurde, in einem Frak
tionsausſchuß aufs entſchiedenſte mißbilligt und erklärt, daß
ſie von den Beſprechungen der Herren Kuckhoff und Kaſtert
mit franzöſiſchen Offizieren über eine rheiniſche Republid
deinerlei Kenntnis gehabt hat. (Lebh. Hört, hört!)

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Hollmann
Vp.), Kamp (Ztr.) und Adolf Hoffmann I. Soz.)
wird die Vorlage dem Unterrichtsausſchuß überwieſen.

Kurz nach Eintritt in die heutige Tagesordnung
gelangten die förmlichen Anfragen über die Beſtrebun
gen zur Begründung eines neutralen Staates „Rhein-
land“ zur Verhandlung, die von der Deutſchnationa-
len und der Deutſchen Volkspartei, den Demokraten
und den Unabhängigen eingegangen ſind. Das Staats
miniſterium war zur ſofortigen Beantwortung bereit:

de r Abg. Janſ en-Düſſeldorf (Dem.).
Er ſchilderte den Verlauf der Mainzer Beratungen zwi
e General Mangin und den e derer Parlamen

riern, wobei er dem Redakteur Frohberger von der
„Kölniſchen Volkszeitung“ eine führende Rolle bei
maß. Dieſer habe, während in Verſailles unſergUnlerbanbler ne ben Sag des Welee e e

fen wollten, iſt in Toulon eingelaufen.

kenr, über den neurralen Staat Rheinland Vörſchläge ge
macht, die Hochverrat bedeuten. (Stürm. Zuſtim
mung.) Hat denn die preußiſche Staatsregierung keine
Mittel, jene verräteriſchen Umtriebe zu hintertreiben?
97 freue mich über die Zentrumserklärung von geſtern.

ir Rheinländer ſind deutſch und wollen deutſch blei
en!

Nach dieſer mit leidenſchaftlichem Schwung v
kragenen Rede ſagte der deutſchnationale Abg.

Klingemann (Generalſuperintendent) Wir glau
ben nach der Erklärung vom 25. März wäre die weſt
deutſche Republik begraben. Soweit das Rheinland eine
wirkliche Zukunft hat, iſt es mit Preußen Deutſchland
verbunden und umgekehrt.

Abg. Stocker (U. Soz.) polemiſierte gegen das
Zentrum und erklärte dann, daß ſeine Parteigenoſſengegen eine klerikale kapittaliſtiſche ürgerliche Rupublik
eien.

Miniſterpräſident Hirſch Was in den Rhein
landen jetzt geſchehe, werde ſich als ein verhängnisvol
ler Schritt erweiſen, wenn man von den Loslöſungs-
beſtrebungen dort nicht ſofort und entſchloſſen zurück
kritt. Es ſei darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
die Feinde die Ablöſungsbeſtrebungen als Beweis dafür
ins Feld geführt haben, daß ſie keine Annexionspolitik
trieben, die Völker vielmehr ſelbſt ſich zu ihnen hin
gezogen fühlten. Leider ſeien die Mahnungen der
Regierung nicht beachtet worden. Sollten die Feinde
noch weiter Verſuche machen, die Beſtrebungen auf
Loslöſung der Rheinlande zu unterſtützen, ſo werde ſich

ihnen das ſtarke Selbſtbewußtſein des ganzen Reiches
entgegenſtellen.

Abg. Kalle (D. Vp.) bezeichnete es als unwahr,
daß ſeine engere Heimat Naſſau für die Machenſchaften
energiſch eingetreren wäre.

Nach einer Polemik des Abg. Herold (Ztr.) gegen
den Abg. Adolf Hoffmann meinte Abg. Schäfer (Soz.),
die Erklärung des Zentrums ſei zu ſpät eingetroffen
Die Entente möge nicht vergeſſen, daß wir deutſch
ſind und deutſch bleiben werden.

Abg. Dr. Her gt (Dtſchnat. Vp.) erklärte die Ein
mütigkeit ſeiner Partei in der ſchärfſten Oppoſition
gegen die Loslöſungsbeſtrebungen

Miniſterpräſident Hi rſ ch: Die große Mehrheit des
Volkes wolle nicht, daß wir die Friedensbedingungen

einfach ablehnen, ſondern daß wir a reden
machen und verſuchen ſollen, auf den Weg zu Verhan

lungen zu gelangen. (Zuruf rechts: Ehrloſigkeit! Vize
präſident Kries rügt dieſen Ausdruck).

Abg. Stöcker (U. Soz.): Sie (zur Rechten) beſchwe
ren ſich über die harten Friedensbedingungen. Gerade
Jhnen verdanken wir ſie ja.

Bei dieſen Worten erheben ſich die Abgeordneten
der Deutſchnationalen und der deutſchen Volkspartei
drohend gegen die Unabhängigen, und Abg. Stendel
(D. Vp.) ſucht gegen den Abg. Hoffmann

tätlich vorzugehen
Nach weiteren kurzen Bemerkungen vertagt ſich

das Haus auf Freitag.
Tie franzöſiſche Flotten-Menterei. Die fran

zöſiſche Flotte, die im Schwarzen Meer gemeutert hatte,
veil die Mannſchaften nicht gegen Rußland kämp-

Jhr Kom
mendant, der VizeAdmiral Amet wurde ſchleunigſt
vom Marineminiſter nach Paris beſohlen.

Volſchewismus im frauzöſiſchen Heer. Ein
Funkſpruch aus e n gert (Ungarn) beſagt: 409
franzöſiſche Soldaten mußte wegen volſchewiſtiſcher
Geſinnung durch Kolonialkruppen entwaffnet und iſo-
liert werden.

Unentſchiedener Seedampf zwiſcheir Engkändern
und Bolſchewiſten. Jm engliſchen Unterhaus erklärte
der Regierungsvertreter Me Namara, daß bei dem
ten Kampf in der Oſtſee, an dem vier britiſche Kriegs
fie teirnahmen und die bolſchewiſtiſchen Schiffe hin

die Minenfelder zurückgetrieben wurden, keine bol
Hewiſtiſchen Schiffe verſenkt wurden und die Eng
lünder keine Verluſte hatten. Harworth teilte mit,
daß die britiſche Regierung der vorläufigen lettiſchen
Regierung Waſſen gelieſert habe, um ihr die Behaup
ung der Unabhängigkeit gegenüber den in ihr Ge
ziet eingebrochenen volſchewiſtiſchen Streitkräften zu

ermöglichen eKleine politiſche Nachrichter.
o München. Der bayeriſche Landtag tritt amMai zu e Plenarſtzung zuſammen. Man darf mit Be

ſtimmtheit erwarten, daß bereits am Freitag oder Sonn
v die r der bayeriſchen Regierung vor dem
Landtage erfolgen wird.9 e en et Die württembergiſche Staatsregierung
hat an die Reichsregierung das drin ende Erſuchen ge
richtet, die Fertigſtellung und Verabſchiedung der Geſetze
betr. die Vermögensabgabe un ſonſtigen Steuern möglich

zu beſchleunigen e
Das Angebos der 100 Milliarden.

Was die wirtſchaftlchen und finanziellen Fragen anbelangt, ſo
berückſichtigen die deutſchen Gegenvorſchläge in jeder Hinſicht die Bedürfniſſe und Anſprüche der Alliierten, beſonders Belgiens und Frankreichs

und verſuchen nun, Sicherungen und Wege zu ſchaffen, um dieſen Be
dürfniſſen überhaupt genüge n zu können. Deutſchland erklärt ſich be
reit, bis zum Jahre 1926 zwanzig Milliarden Goldmark zu zahlen
und vom 1. Mai 1927 ab jährliche Abzahlungen in zinsfreien Raten
mit der Maßgabe, daß die geſamte eſtzuſtellende Schadenslaſt in
keinem Fall den Betrag von hundert Milliardeun üb rſteigen foll,
hierin eingerechnet ſowohl die Leiſtungen an Belgien für den ihm von
der Entente vorgeſchoſſenen Betrag wie die bereits erwähnten zwanzig
Milliarden Geld. Dieſe finanziellen Zuſicherungen ſtehen aber im Zu
ſammenhang mitſder territorialen Frage. Deutſchland hat die Verpflich
tung der Lanſingnote, allen Schaden zu erſetzen, der der Zivilbevölke
rung der Alliierten n den beſetzten Gebieten von Frankreich und Bel
gien und ihrem Eigentum durch den Angriff Deu ſchlands zu Waſſer,
zu Lande und in der Luft zugefügt worden iſt, auf ſich genommen un
ter der Vorausſetzung und auf der Grundlage ſein s dama igen
Beſtande Tritt eine Vermindernng des Reichsg bietes ein, ſo
muß auw die Schadenerſatzſumme eutſprechend verteilt werden.
Der mit der Feſtſtellung der Schäden beſaßten Commission des Répa-
rations ſoll eine deutſche Kommiſſion beigegeben werden, die ſich mit
ihr zu einigen hat im Falle der Nichteinigung entſcheidet ein gemiſch
tes Schiedsgericht unter neutralem Vorſitz. Als weitere Vorausſetzung
der Zahlungsmöglichkeit iſt anzuſehen, daß Deutſchland nach Maßgabe
ſeiner Leiſtungsfähigkeit einen beſtimmten Prozentſatz der geſamten Reichs
einnahmen als Annuität zu zahlen hat, daß keine Verminderung des
Reiches eintritt, die nicht eine Folge des Selbſtbeſtimmungsrechtes
iſt, daß ihm die Wiederaufnahme ſeiner überſeeiſch n Beziehungen
und die Wiedergewinnung von Kolo ien nicht verſagt wird, daß
ihm eine hinreichende Handelsflotte verbleibt, und daß es gelingt,
die aus dem Rei sgebiet entſernten Vermögen auf dem Wege in
ternationaler Rechtshilfe zur Verſteuerung heranzuziehen.

Zuſammenkunft von Kaiſerin und Kronprinz.
Amſterdam, 29. Mai. Wie verlautet, ſoll der frühere

deutſchen Kronprinz in Begleitung ſeiner beiden Adju
tanten und des Bürgermeiſters von Wieringen geſtern nach

Amersfort gefahren und dort mit der früheren deutſchen
Kaiſerin, die zu dieſem Zwecke nach Amersfort gekommen
war, zuſammengetrofſen ſein. Kaiſerin und Kronprinz ſol
len im Hauſe des holländiſche Generals Wringel gefrüh-
ſtückt und hieranf eine lange private Unterredung gehabt
haben. Jm Loufe des Vormittags ſind die Kaiſerin nach
Amerongen und der Kronprinz nach Wieringen zurückgekehrt

Die italientſchen Sozialiſten gegen den
Friedensverkrag.

Berlin, 29. Mai. Wie „Avanti, meldet, hat die ſozia
liſtiſche Kammerfraktion in einer einſtimmig angenommenen
Tagesordnung, die an alle ſozialiſtiſchen Fraktionen mitgeteilt
werden ſoll, beſchloſſen, ſich der Ratifizierung des Friedens
vertrages durch das Parlament mit allen Mitteln zu wider
ſetzen und mit Nachdruck darauf hinzuweiſen, daß der Frie
densvertrag in ſeiner Geſamtheit bei den nächſten Wahlen
dem Urteil des Volkes unterbreitet werde.

Ermordung deutſcher Kriegsgefangener in Samarag.
Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion in Spa hat die

Alliierten in einer Note vom 25. Mat um baldige Aufklä
rung eines entſetzlichen Vorfalles gebeten, der ſich am 24.
Oktober 1918 in dem mit 4000 deutſchen und öſterreichiſchen
Gefangenen belegten ruſſiſchen Gefangenlager Samara er
eignet haben ſoll. An dem genannten Tage ſoll das Lager
von tſchechiſchen Truppen umſtellt und die Gefangenen mit
Maſchinengewehren in Schach gehalten worden ſein. Hier
auf ſoll ein tſchechiſcher Offizier jeden zehnten Mann des
erſten und zweiten Gliedes mit dem Revolver niedergeſchoſ
ſen haben, wodurch ungefähr 400 Gefangene ihr Leben ein
gebüßt haben ſollen.

BVerſailles, 29. Mai. Her 2. Teil des deutſchen Frie
densvertrnges wurde aus dem Sekretariat der Konferenz
heute nachmittag 2,15 übergeben

Lille, 29. Mai. Jn den Gruben von Marle, Tery,
Clarens hat am Mittwoch Morgen der Streik begonnen.

Brovinz und Nachbarſtaaten.
Teuchern, den 81. Mai

Aufhebung der Fahrterlaubnisſcheine.
Wie wir hören, werden die Fahrterlaubnisſcheine voraus
ſichtlich vom 1. Juni ab aufgehoben werden.

NRNotwendigkeit der Einſammlung v. Arzneipflanzen.

Von den zur Arzneibere tung dienenden PflanzenDrogen.
ſind vor dem Kriege große Mengen aus dem Auslande be
zogen worden. Infolge des Krieges iſt auch jetzt die Zufuhr
von dort weſentlich erſchwert, hat aber dazu geführt, den
einheimiſchen Arzvei und Teepflanzen mehr als bisher
Beachtung zu ſchenken. Um den notwendigen inländiſchen
Bedarf an Axzneipflanzen zu decken, empfiehlt es ſich, durch
entſprechend belehrte Kinder ſowie ältere und ſchwächliche
Perſonen oder Beſchäftigungsloſe Arzueipflanzen ſammeln zu
laſſen, denen ſich durch Aufnahme dieſer Tätigkeit Gelegen

Die Apothekerheit zu lohnendem Erwerb bieten würde.
ſind in der Lage, den Sammlern diejenigen Arzneipflanzen
zu bezeichnen, die in den einzelnen Monaten in der betref
fenden Gegend geſammelt werden können. e

Die neuen militäriſchen Rangabzeigen, über die
jetzt endgültige Beſtimmungen getroffen ſtad, lehnen ſich im
weſentlichen an die als behelfsmäßig vorgeſchriebenen blauen
Tuchſtreifen an. Sie find fortan für alle Dienſtgrade ein
heitlich mattſilbern und werden an beiden Armen getragene
Die Abzeichentreſſe iſt 1 Zentimeter breit, Gefreite und Un,
teroffiziere tragen ſie am Oberarm, Offiziere am Unterarm;
Es haben zu tragen Gefreite und Obergefreite eine 6 Zenti
meter kange wagerechte Treſſe. Unteroffiziere je nach Rang
einen oder mehrere Treſſenwinkel: Offiziere rund um den
Aermel laufende Streifen je nach Lienſtrang. An Hrillich
röcken werden ſinnentſprechend gleiche Abzeichen aus der bis
her üblichen 7 MillimeterLAbzeichenlitze getragen.

Die Jnvaliden- und Unfallrenten werden am 2.
von 7—-11 vorm. im Ratokellervereinszimmer gezahlt.
Es iſt unbedingt darauf zu halten, daß fich die Empfänger
ſo zeitig einfinden, daß ſich das Zahlgeſchäft innerhalb der
feſtgeſetzten Zeit reſtlos abwickelt.

Die öffentlichen Arbeitsnachweiſe laſſen ſich beſon
ders die Unterbringung und Beſchäftigung der Kriegsbeſchä
digten angelegen ſein. Durch den Stellenanzeiger für Kriegs
beſchädigte werden ſowohl Anzeigen für Stellengeſuche wie

Stellenſuchende aufgenommen. Nähere Auskunft wird gern
im hieſigen Arbeitsnachweis Baderſtr. 4 erteilt.

Das 14. Jahnwettarnen findet am 17. Auguſt 1919
vormittags 10 Uhr in Freyburg a U. ſtatt. Es werden
Stabhochſprung, (1,90 m Pflicht), Weitſprung, (4 m Pflicht),
Steinſtoßen 33 (4,60 m Pflicht), Speerwerfen (je 75 em.
über 38 m 1 Punkt) 100 m Lauf Sekunde weniger
als 15 Sekunden 1 Punkt) geturnt. Wetturner mit 75 bis
84 Punkten erhalten Ehrenurkunde und Eichenkranz. Sieger
mit 85 und mehr Punkten außer dem Eichenkranze eine Pho
topraphie der Sieger aufgenommen am Grabe Jahns. Der
erſte Sieger erhält den ſtaatlichen Wanderpreis (Jahnplakette).
Der Feſtbetrag von 2 Mk. iſt mit der Anmeldung an den
Wetturnausſchuß in Freyburg einzuſenden.

Rkrhtpreiſe für Kirſchen. Wie die Provinzialſtelle
für Gemüſe und Obſt zu Magdeburg mitteilt, find für Mit
teldeutſchland folgende Richtpreiſe für Kirſchen vorgeſehen
worden Süßkirſchen 55 Pfg., große S uerkirſchen 70 Pfg.,
Preßkirſchen 45 Pfg. für I Pfund. Die Preiſe verſtehen
ſich frei Eiſenbahnwagen nächſte Verladeſtation, ſchließen alſo
unter anderw alle Unkoſten, wie Abernten, Bewachung, An
fuhr üſw. in ſich ein. Da die letzteren in Anſehung der ſtar
ken Steigerung der Arbeitslöhne gegenwärtig auf einige 20
Pfg. geſchätzt werden müſſen, ſo werden den Erzeugern nur
die vorjährigen Preiſe verbleiben.

Reber 10 000 Mark meldepflichtig Die Frage, ob
für Vermögen von nicht mehr als 10 000 Mk. Vermögens
verzeichniſſe einzureichen ſind, iſt jetzt durch einen Erlaß des
Finonzminiſters geregelt. Auf die Ausfüllung von Ver
mögensverzeichniſſen über weniger als 10 000 Mk. wird ver
zichtet werden.
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Zugverkehr.
Teuchern nach Weißenfels 11,37 vorm.,
nachm. Teuchern nach Zeitz 9,50 vormittags 6,18 (W)
10,05 (W) nachmittags.

Vermißztenngchforſchungen.
unſerer Kriegsgefangenen ſich bietende Gelegenheit, über das

Vom 1. Juni find nen eingelegt
6,01, 7,50 (W)

Die bei der Rückkehr

Schickſal unſerer Vermißten weitgehendſte Aufklärung zu er
halten, ſoll vom Kriegsminiſterium in folgender Weiſe aus
genutzt werden Jn den Durchgangslagern, welche die Kriegs
gefangenen beim Eintreffen in der Heimat paſſieren müſſen,
erhält jeder Kriegsgefangene eine Liſte der Vermißten ſeines
Truppenteils mit Angehörigenadreſſen. Auf Grund dieſer
Liſten ſollen die Zurückgekehrten in den Durchgangslagern
Angaben über das Schickſal ihrer Kameraden machen. Je
der behält ſeine Liſte auch beim Verlaſſen des Durchgangs
lagers, um auch ſpäter noch weitere Angaben machen zu kön
nen. Das Kriegsminiſterium kann dieſe Liſten nicht vollſtän
dig aufſtellen, da teilweiſe die Angehörigenadreſſen fehlen und

der Angehörigen in Anſpruch nehmen und bittet jeden, der
bisher ohne irgend eine Nachricht über einen vermißten Heeres
angehdrigen iſt, um ſofortige Ueberſendung einer einfachen
Poſtkarte (keine Briefe oder Liſten) mit folgendem Jnhalt
Anſchriftsſeite: An das ZentralNachweis Büro des Kriegs
miniſteriums, Berlin N. W. 7, Dorotheenſtraße 48. Angabe
der Adreſſe des Abſenders. Rückſeite: Angabe des Truppen
teils der Kompagnie uſw., des Dienſtgrades, Namens, Vor
namens, Geburtstages und Geburtsortes des Vermißten und
Tag und Ort des Vermißtſeins (deutliche Schrift) ohne wei
tere Zuſätze). Sämtliche Nachforſchungen durch das Zent
ralNachweisBüro erfolgen koſtenlos.

Weiſßzenfels, 27. Mai. Der Schuhdiebſtahl, über den
die Blätter kürzlich berichteten, ſtellt ſich als weit weniger
umfangreich heraus, wie angegeben. Tatſache iſt nur, daß
aus der Schuhfabrik Schlegel für etwa 6000 Mark Schuh
waren geſtohlen wurden. Dagegen wurden in einer An
zahl Schuhfabriken verſchiedene Poſten Schuhe beſchlagnahmt,

Halle, 28. Mai. Jm Laufe der vorgeſtrigen Stadt
verordneten Sitzung teilt der Vorſitzende mit, daß ſoeben ein
Antrag der Unabhängigen Fraktion eingegangen ſei, in dem
die beſoldeten Magiſtratsmitglieder aufgefordert werden, der
Stadtvarotdnetenverſammlung ihre Mandate zur Verfügung
zu ſtellen, damit eine Neubeſetzung der Aemter in die Wege
geleitet werden kann, von den unbeſoldeten Stadträten er
warten die Antragſteller, daß ſie ihre Mandate ſofort nieder

legen. Der Antrag wird in der nächſten Sitzung zur Ver
handlung kommen.

Plauen i. V., 27. Mai. Die Gewerbekammer Plauenhat ſich dahin ausgeſprochey, daß die grundſätzliche Durch

führung des Achtſtundentages im Handwerk eine übereilte
Maßnahme darſtelle, zum mindeſten ſoweit die Einbeziehung
der Lehrlinge in Frage komme, für deren Ausbildung die
Zeit ungenügend ſei. Zur Aufrechterhaltung der Handwerks

betriebe ſei eine 50ſtündige Beſchäftigung unter Einrechnung
der Ab und Zugänge zugeſtatten.

noch Truppenmeldungen ausſteh n. Er muß daher die Hilfe

Der Miniſter ler laß vom 10. Februar ds. Js, betreffend die Mel
depflicht der Ausländer, findet auf Deutſche Oeſtereicher keine Anwendung.
Dieſe unterliegen alſo der beſonderen Meldepflicht nicht. Als Deutſch

Oeſterreicher ſind bis zur Erteilung beſonderer Ausweiſe diejenigen Oeſter
reicher anzuſehen, die in Nieder Oeſterreich, OberOeſterreich, Salzburg,
Steiermark, Kärnten, Tirol, Vorareberg, im Sudetenland oder in Deutſch
Böhmen geboren ſind.

Weißenfels, den 24. Mai 1919.Der Landrat. J. V. Zehler, Keeisſekretär.

Lebensmittel.
Zum Berkauf kommen

1. Am 31. Mai 1919 von vormittags 10 Uhr ab in den Butterver
kaufsſtellen Haferkorn, Rupſch, Pfeiffer, Lengacher und Müller

a) auf die Fettmarke Rr. 9 40 Gramm Butter zum Preiſe
von 32 Pfg.

b) auf die Fettzuſotzmarke Nr. 9 O Gramen Butter zum
Preiſe von 40 Pfg.

2. Vom 5 bis 7. Junia) auf die gelbe Warenbezugsmarke Nr. 99 200 Gramm Kunst-

heonög zum Preiſe von 40 Pfg.
b) auf die rote e Nr. 78 250 Gramm Wei-

2engries zum Preiſe von 24 Pfg.
Die Marken ſind von dem Gewerbetreibe nden bis zum 2. Juni d.

Js. bei uns abzugeben.
3. Bei dem Handelsmann Franz Rupſch auf die Verkaufsnummern 121

bis 220 für jede Perſon einhalb Pfund Guanke zu Preiſe von 55 Pfg.
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

4. Am 31. Mat in dem Schulhauſe in der Zeitzerſtraße auf die Fleiſch
Du Nr. 1 an die Jnhaber der Verkaufsnummern 571——690 Pfd.

uns
Teuchern, den 30. Mai 1919.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Fleiſch und Wurſt Verkanf.
Sonnabend, den 31. Mai von vormittags 8 Uhr an. Der

Verkauf geſchieht auf Reichsfleiſchmarke, auf jede Marke werden 2 Pfund
Fleiſch oder 1 Pfund Wurſt abgegeben.Roßſchlächterei Hinniger.

Kirſchenve pachkung.
Der diesjährige r e der Gemeinde Gberneſſa

ſoll Mittuwooh, den 4. Sumi
nachmittag 6 Uhr

im Zinnſchen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin

Oberneſſa, den 29. Mai 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Kirschenverpachtunmng.
Der diesjährtge Kirſchewanhang der Gemeinde Unterkara ſoll

Mittwoch, den 4. Juni
nachmittags 1 Uhr

im Gaſthof zu Oberkaka öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
dingungen im Termin.

Be

Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung.
Der diesjährige Kirſrhenanhang der Beteiligten an der Pro

vinzialſtraße in Gemeinde KnterneſſaDippelsdorf und Weg nach
Teuchern ſoll

Montag, den 2. Juni nachmittags 6 Uhr im Roßbergſchen Gaſthof
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.

Untenneſſa, den 28. Mai 1919.

Der e
Gebser Co. Bankgeschäaſt

Reichsbank-
Giro-Konto.

Post-Scheck-Konto:
Leipzig 14949

Telegramm-Aufschrift

Gebserbank,
Naumburgsaals,

Fernsprecher Nr. 41

Naumburg a. S
Gr. Marienstr. 18.

An- und Verkauf,
Beleihung, Aufbewahrung u. Verwaltung

von Wertpapieren,

Vermietung von Schrankfächern
in unserer

J Stahlkammerzum Preise von 2 bis 8 Mk. für ein Jahr

die der geſetzlichen Kontrolle entzogen werden ſollten.

verkauft

Kirchlirhe Nachrichten
am Sonntage Exaudi. (1. 6. 19.)

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Pfr.
Leitzmann.

Nachm. 1 Uhr Kindergottes
dienſt. Oberpf. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr. Kinder
gottesdienſt. Oberpfr. Plagemann,

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr.
Pfr. Leitzmann.

Jch ſuche per 1. Auguſt ein
tüchtiges

das im Kochen nicht unerfahren und
ſchon in beſſern Häuſern in Stellung

warFrau Rechtsanwalt Dr. Jakoby
Leipzig, Moltkeſtr. 1

Junges, anſtändiges, ehrliches

Mädchen
als Zweitmädchen geſucht

Hüttich, Kaufmann
Naumburg, Oſtſtr. 2 a.

Kaffee
Erſatz-Ziſchung

verschiedene Qualitäten 1 Ptund
1.16 MK. usw.

Pr. Ia. Kaffee
Erſatz Miſchung
mit garant 109 Bohnenkaffee

Pfd. 1,40 MK. empfehlt

Thams Garfs
Markt 18.

C Parfümerien
v 50 Pfg. an,

Klettenwurzel-Haaröl

U. PoOma de
wieder eingerroffen bei

Herm. Pohle.

Ia. Sultaninen
Pfund 3. M.

Ia. Misckobst
Pflaumen u. Aepfel

Ptfand 1.75 M.

Zitronen
empfehlt

Thams Garfs
Markt 18.

Ein Paar neue
Herren-Masschuhe

Größe 42 zu verkaufen.
Gröben

Blaukrautpflanzen

Probſteißtr. 10.

Keidehraut
zu Streuzwecken offeriert in Waggon

ladungen
Albert Merkol, Droyßig.

z verkaufen.Sahmidt Schelkau.

Protokollhücher
Sohnellhefter
Kassabücher

Löscher
Liniale
zu haben bei

s Junge Schweine

Weiteres in der Seilag e

Paufhaus Albin Jchlehe

RA Mat Z.Eingetroffen ein on
gutes Hemdentuch, Hemden u. Bluſen Barchent

Anzüge, Anzug-Htoſfe
Koſtüme, Röche, Bluſen und und ſeidene Mäntel

Plüſchſofas Schlaſſofas Vertikows
Schränke Stühle Kücheneinrichtungen

LeiterwagenSporkwagen.

h
gSroke Auswahl

in ſertigen
erreu u. Kuabenanügen

in beſter Verarbeitung.

Adolf Krauſe
Herren und i M Wung.

Weißenfels a. S.

u h
Alteiſen,

Lumpen, Papier, Kunochen, Metalle
kauft zu Höchſtpreiſen

Hermann Zauſch
Zeitz, Donaliesſtraße 52.

Alteiſen, Metall Maſchinenhandlg.

Händler Borzugsprei l e Angebote
erwünſcht

Deutſche Männer
ſchützt Euer Vaterland gegen die anſtürmenden Horden des

Bolſchewismus.

Tretet ein bei der1. Garde Reſerve Diviſion

(Kurland).
Abzeichen ſilbernes Elchgeweih.

Eingeſtellt werden alle Waffengattungen, beſonders ge
braucht werden

M. G.-Schützen, Kraftfahrer,
Minenwerfer, Kavalleriſten,Nachrichtenperſonal, Fahrer,

Handwerker und Schreiber.
Mobile Löhnung nach dem Dienſtgrad und

5 Mark tägliche Reichszulage

J

e e e S

Bedingungen
Verpflegung, freie Unterkunft,
und nach Ueberſchreiten der Landesgrenze 4 Mark tägliche Bal
tenzulage. Spätere Anſiedelungsmöglichkeit in Kurland. Ver
leihung des eiſernen Kreuzes und Baltenkreuzes. Nur Frei-
willige mit einwandfreien Militärpapieren werden eingeſtellt.
Nach Einſendung der Militärpapiere wird Fahrtausweis zuge
ſchickt. Fahrgeldvergätung nach Einſtellung beim Truppenteil.
Meldeſtelle beim Dep.Batl.Stab Fürſtenwalde b. Ber
lin, Ulanenkaſerne und Naumburg a. Saale, Batl.
Geſchäftszimmer Jäger Batl. 4 (Alte Jäger-
kaſerne). Vorda. 9 11 b. Leutnant v. Pards.

Otto Lieferenz.



Gute Nahrung

braucht das Leder ſonſt bricht es früßzeitig. Ver
wenden Sie nur Oelwachs-Dederputz

und Jhre Schuhe bleiben gut.
h

Pring ledernes Straßeuſchuhwert

für Erfſtlinge, Kinder, Mädchen,
Jungen, Männer, Frauen ſowie

Herrenſtiefel, moderne Dameuhalbſchuhe
hat gegen Bezugſchein aufencl abzugeben.

Karl Koch Meiss eng
Blüchens t. 2, e s Telefon 645

Hen werten in wohnern der Stadt und Vmgegend
zur gefl. Kenntnis, dass wir zum

Verkauf von Lebensmitteln

zugelassen sind. SWir bitten deshalb gütigst um Kintragung in
unsere Kundenliste.

Thams Garfs, Markt 18,
Jenchern rn Noricentzcher äof

Sonntag, den 1. Juni 1919
Beginn 3 Uhr. SBlänzendes unerreichtes Programm.

Grosses Küunstler- Gastspiel
der beliebten Leipolds

Leipziger Lerchen
Inhaber des Regierungs Kunſtſcheines u. vieler la Zeugniſſe

Erſtklaſſige Kräfte: Humoriſten, Komiker, Jn
ſtrumentaliſten, Originaldunette, Originalpofſen,

Lebensbilder
Gediegenes Pragramm!Geſunder Humer!Porvrrkanf im Sobat: Sperrſitz 2 Mk., I. Platz 1.50, 2. Platz 1 Mk. z 4

Die Wirtin und die DirektionEs laden freundlichſt ein

h e eAchtung. Achtung.Grüner Baum Teuchern!
Sonnabend den 81. Juni abends 8 Uhr.

Großer Konzert- u. Theaterabend
der intimen Volksſänger

n. a. Freitzeits-, Wechſelgeſänge, Duette, Solis, kolle Poſſen.
Es laden ein

Dir. H. Herfuth. e wirc N J

Gasthot Wumtha l.
l

Sonntag den l. Juni
ſ. humorisl. IMealer und Bal

des Sugendvereins Edelweiss“
4--7 Uhr Ball

8 Uhr Anfang des Theaters anschliessend

Ball
c

Merz laden freündliekst ein
G. Sohimicit Der Vorstand

ehe

e empfiehlt

e enMaler und
Haurerſarben,

guter

Firniss-Ersatz,
Fussboden-

Lackfarben
in Posen,

Fussbodenfarbe
gtreichtertig

Pfund 2,50 M.
Pinsel u. Bronzen
empfiehlt

H. Pohle.

Pa. Reissstärke
Borax, Plättstärke

empfiehlt

Paul Hahn, Weißenfels a S.
Gr. Burgſtr. 6.

Feinſte

Speise-Gelatine

Bruno Bilhardt.
Freundhſch möbliertes

3zimmer
von jangem Mädchen per 15. Juni
zu mieten geſucht.

Angebote unter M. K. 18 an die
Geſchäftsſt. des Blattes.

Das geſtern früh 9 Uhr am Poſt
ſchalter

weggensmmene Paket
iſt ſof or t abzugeben.

H. Buch, Weipnbergſte. Ia.

Gebrauchtes Klavier
zu kaufen geſucht Off. mit Preis erbeten

unter Klavier an die Krvedivn
des Blattes.

Bettnassen
Befreiung ſofort. Alter und G
ſchlecht angeben. Auskunft umſonſt.
Sanitas, Fürth B. n 23

Prauen
nehwen bei Störungen unser Mittel

„„Extras ars mit Garantie-
schein M. 9, für besonders hart-
näck. Vaälle M. 12.50.
Sanites-Depot Halle a. S. 420.

Kriegerverein Prinz
Friedrich Rarl.

Sountag, den 1. Juni
nachmittags 4 Uhr

belsral- Versanmlung

Der Vorſtand.
Schützenſaglon.W. Villes Theater.

Sontktag, den 1. Juni
wird aufgeführtdie Waiſe von Hrünhain

od. das Heheimnis des alten

Webers.

Schauſp. in 6 Akten. Anfg. 9 Uht
Nachmittag „4 Uhr

Kinrdervorſtellung. Aufgeführt
wirdKHochmut t Konnt t vor den

Fall der Hunger iſt der
beſte Koch.

Luſtſpiel in 4 Akten.

Es ladet frdl. ein W. Bille.

V
igemen n

Sonntag, den un von nachmittags 2 Uhr
im Gastbof zum „grünen Baum

S ZHchauturnen
mit Gartenhonzert.

Von 4 VWhr ab

grosset e
Freunde und Gönner der freien Turnsache

sind hierdurch freundlichst eingeladen.

Der Vorstand e

G Scaor uiniit BI inDontztag, vrtz 1. Juni er.

grofze Ballmeeſik
A. Ziegler, Schortau.

minnrrin

Sonnabend den 31. Mai und Sonntag, den l. Iüni

Wanda Treumann
Der Dieb Drama in4 AKten.

Hela Moja l
Sie und Brrr Lustspiel in

Sie
nen Uhr

R de r vorsteelluemnmg-
Um recht zahlreichen Besuch bittet

W. n.

Schtleiung, Druck m Verlag von Otto Vieferenz, e n

Nachruf.
Am 28. Mai verunglückte der Arbeiter

Herr. Kurt Grübe
aus Krössuln

in unserem Betriebe

Es War ein pflichttreuer Arbeiter.
Andenken.

Freytag C.
Dampfziegelei Teuchern

Ehre seinem

Nachruf.
Am 28. Mai d. Js. Wurde durch einen sanften Tod

unser Wwertes Mitglied

Fräu ein Ella frehde
aus unserer Mitte gerissen.

Wir werden der Verblichenen ein stetes Andenken
bewabren.

V. V. Fidelio
Teuchern.

Die Beerdigung unseres lieben Sohnes findet Sonn-
tag nachmittag 2 Uhr statt.

Familie Albin Grübe.
Krössuln.



z und Narhhbarſtagken.
Huerfurt, 27 Mai. Auf den Werken „Georg“ und

„uUnſtrut“ bei Kleinwangen hat die Belegſchaft ſeit dem
22. d. Mts. die Arbeit teilweiſe niedergelegt, ſo daß die
Förderung auf ein Drittel bis ein Viertel zurückging. Da
bei derartigen geringen Leiſtungen das ber its mit Verluſt
arbeitende Werk binnen kurzem vor dem völligen finanziellen
Zuſammenbruch ſtehen würde, hat ſich die Leitung der Gru
ben entſchloſſen, den Betr'ieb zu ſchließen

Die Lage in mitteldeutſchen Braunkohlenrevter
Um den Bezitksarbesterrat.

Viel über die auf der letzten Betriebsräte- Konferenz des
Bergreviers in Halle beſchloſſene paſſiven Reſiſtenz hat man
noch nicht gehört. Nach dem Volksblatt ſoll nur im Geiſel
tal Zurückhaltung der Arbeitskraſt geübt worden. Von an
derer Seite wird gemeldet, daß im ganzen Revier zum
Streik keinerlei Stimmung herrſcht. Die. P. P N. melden,
daß der Beſchluß, die Bergarbeiter ſollen paſſive Reſtſtenz
üben nur auf wenigen Werken befolgt worden ſei. Jr zwiſchen
iſt die von der Konferenz entſandte Kommiſſion in Berlin
geweſen, um wegen Wiedereinſetzung des Bergarbeiterrates
zu verhandeln. Nach dem Bericht des Volksblattes hierüber
wurde die Kommiſſion vom Reichsarbeitsminiſterium, das
ihrer Angelegenheit angeblich ſympathiſch gegenüberſtond, an
das zuſtändige Handelsminiſterium verwieſen Der Handels
miniſter Fiſchbeck hat nach der gleichen Quelle den Bezirks
bergarbeiterrat ausdrücklich als wirtſchaftliche Jnterreſſenver
vertretung der Bergarbeiter anerkannt, wolte ihm aber eine
amtliche Kontrolltätigkeit wegen ſeines ſcharfen und regierungs
feindlichen Auftretens nicht mehr zugeſtehen. Auch ein
Vermittlungsvorſchlag des Bezirksbergarbeiterrates für die
Kontrolltätiokeit ſoll abgelehnt worden ſein. Der Handels
miniſter betonte wochmals, daß er dem Bezirksbergarbeiterrat
kein Kontrollrecht, aber die wirtſchaftliche Jntereſſenvertre
tung der Bergarbeiter zugeſtehe.

Es iſt gegen dieſen Entſeheid beim Reichsarbeitsminiſte
rium Proteſt eingelegt worden. Außerdem ſoll nun durch
den Zentralrat noch der Preußiſche Miviſterpräſident
um Aenderung des Beſcheides angegangen werde.

Die ganze Sache hängt alſo noch in der Schwebe. An
gekündigt wird, daß die Revierbertreter der Bergleute erneut

zu der neuen Situation Stellung nehmen werden. Jm
Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft iſt zu wünſchen, daß dieſer
Konflikt möglichſt bald in befriedigendem Sinne beigelegt
wi d.

Vermiſchtes.
Das Schickſal der Lndendorffſpende. Von amtlicher

Seite wird geſchrieben Jn mehreren Zeitungen befandſich
in den letzten Tages eine Nottz, wonach eine von der Re
gierung veranlaßte Umbenennung der LudendorffSpende in
„Volksſpende für Kriegsbeſchädigte in den Kreiſen der
Spender Mißſtimmung erregt habe. Demgegenüber iſt feſt
zuſtellen Die Beſeitigung des Namens „LudendorffSpende“
hat nicht ſtattgefunden. Richtig iſt nur, daß bekanntlich
die von vornherein als vorübergehende Sammlung bezeichnete
LudendorffSpende bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes ihre
Samm ltätigket abgeſchloſſen hat und daß für die inzwiſchen
eingeleiteten weiteren Sammlungen der amtlichen ſozialen
Kriegsbeſchäüdigtenfürſorge der Name „Volksſpende für
Beſchädigte“ gewählt worden iſt. Dieſe ſtellt gleichzeitig die
Verwaltunge gemeinſchaft aller freien Mittel dar, die der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge zufließen. Die LudendotfſSpende
wird im Rahmen dieſer Volksſpende verwaltet, ohne
indeſſen mit den übrigen Mitteln dieſer Fondsgemeinſchaft
verſchmolzen zu ſein. Sie bildet vielmehr wohl in allen
Bundesſtaaten einen nach beſonderen Geſichtspunkten entſpr
chend dem Spenderwillen verwalteten buchtechniſch getrennten
Einzelfonds. Die Organiſation „Reichskriegerdank“, die
ſich in den Notizen öffentlich als Erſatz angeboten
hatte, beſitzt die auf Grund der Bundesratsverordnug vom
15. Februar 1919 erforderliche ſtaatliche Genehmigung zu
öffentlichen Sammlungen nicht.

Hamſter Revolten auf dem Bahnhof Giſhorn. Auf
dem Bahnhof Gifhorn bei Hannover kam es Sonntag abend
zu großen Tumuttſzenen. Als der Zug von Uelzen nach
Braunſchweig den Bahnhof erreicht hatte, ſperrten Regierungs
truppen den Bahnhof ab, veranlaßten alle Fahrgäſte, ihre
Hamſterwaren im Zug zurückzulaſſen und in einen andern
Zug umzuſteigen. Es herrſchte große Erregung. Ueber 180
Zentner Kartoffeln, mehr als 100 Pfund Butter, Speck, Schin
ken und Wurſt wurden beſchlagnahmt. Es kam zu erregten
Auftritten. Kurz nach 11 Uhr nachts ſtand plötzlich der
große Werkſtattſchuppen auf dem Bahnhof, der mit Heeres
gut gefüllt iſt, in hellen Flammen. Benzol- und Spiritus
fäſſer, zahlreiche Lebensmittel und wertvolles Heeresgut wur
den ein Raub des Feuers. Man nimmt an, daß der Brand
von den Hamſterern aus Rache angelegt worden iſt.

m ublich und doch wahr. Bei einer Nach
laßauktinn n Tennſtadt in Thüringen erzielten Hühner
30 Mark, Schaflämmer 400 Mark pro Stück, und ein
Paar drei Monate alter Schweine 970 Mark. Wann
ſollen wir da wieder zu mäßigen Fleiſchpreiſen kom

men e

ſern und llmngegend

Eine kleine Menzel- Erinnerung
J Wie Menzel über ſein Mindermaß ſelbſt humor

voll zu ſpotten wußte, erzählt der Komponiſt Bernhard
Scholz, in deſſen Hauſe der Meiſter manchen gemütlichen
Abend verlebt hat. Bei einer ſolchen Gelegenheit zeigte
er ſeine Kunſt mit der Schere und dem Pinſel. Zunächſt
ſchnitt er ein Schattensild aus, welches dann verloſt
wurde. Dann malte er der Hausfrau mit Sepig einen
prachtvollen Charalterkopf in ihr Album. Unter letz
teren ſetzte er breit, ebenfalls mit dem Pinſel, folgende
Worte: „Die Chineſen ſchreiben Kur mit dem Pinſel,
wie ich es zu Paris bei dem Giant Chinvis ſah
Darf das der chineſiſche Rieſe, ſo dar's ein eurvpätſcher
werg auch! B. 29. Mai 1868. Menzel S Dieſe
eine Epiſode geſtattet uns einen Einblick in das Ge

mütsleben Menzels, der im allgemeinen als unzu
gänglicher Sonderling verſchrien iſt. Den Charakter
kopf malte er übrigens mit der rechten Hand. Denn
Menzel hatte, was wenig bekannt ſein dürſte, ſeinen
Händen eine vriginelle Arbeitsteitung auferlegt Oel
gemälde malte er immer mit der Rechken, Zeichnungen,
Aquarelle, Punkte ſtets mit der Linken. Seine Linke
die „von Herzen kommende“ Han z pflegte er ſchorzend
„ſeine Liebe“ zu nennen.

Abenkeunerliche Flucht aus franzöſiſcher Gefangetr
ſchaft. Aus den über Frankfurt Kaſſel ſahrenden bol
niſchen Truppenzügen ſind in letzter Zeit mehrfach
polniſche Soldaten entſprungen, die ſich als deutſche,
auf dieſe Weiſe aus der Gefangenſchaft entflohene
Kriegsgefangene entpuppten. Bei Witzenhauſen ent
ſprangen dieſer Tage einem Polenzuge aſlein fünf
deutſche aus verſchiedenen Gegenden ſtammende

daten e eDer Flug über den Ozean vollendet. Das ame
rikaniſche Rieſenflugzeug „N. C. Sührer Read, iſt
Diestag vormittag um 0, 17 von den Azoren aufge
ſtiegen und abends 8 Uhr in Liſſabon ohne Zwiſchen
fall angekommen. Damit iſt der erſte Flug über den
Dean vollendet. Die Entfernung dieſer letzten
Etappe beträgt 910 Seemeilen.

O Prozeß Dedebour. Jm weiteren Verlaufe den
Zeugenbernehmung ſchilderte Zeuge Thieſſenhaufen, der
tn Berliner Polizeipräſidium die Waffenkammer unter
ſich hatte, die Ankunft der Demonſtraionstzüge vor
dein Polizeipräſidium und die Dinge, die ſich dann
entwickelten. Ledebour hielt vom Balkon eine Rede
und ſagte darin u. a. Der „Vorwärts“ gehöre den
Maſſen und beſinde ſich jeht in dem Beſitz der Geld
ſacksPolitiker, und man müſſe Sorge tragen, daß der
„Vorwärts“ wieder in die Hände des Proletariats
gelange.“ Ledebour ſei in ſeiner weiteren Rede außer
ordentlich ſcharf geweſen, ſo daß die Demonſtrations
Zugführer ihre Befriedigung darüber ausſprachen, daß
ſie die Maſſen nun ſo weit hätten, wie ſie ſie haben
wollten. Die Maſſen ſchrie Gebt uns Waffe

n r

e



fen und dieſe Rufe habe Ledebour gehörr, denn
er habe beide Hände hochgehalten zum Zeichen, daß
ſich die Leute beruhigen ſollten. Der Zeuge hatte die
Abſicht, den Jnhält der Rede ſofort dein „Vorwärts“
mitzüteilen, aber es ſei ihm nicht gelungen, da der
„Borwärts“ ſchon gerade erſtürmt wurde. Außer Le
debour hätten auch Liebki und Däumig geſprochen
Die Sicherheiteſoldaten wa chon ſo bearbeitet durch

ten Hraun, daß Waffen, an
hurden. Die ganze Sache

den von Eich
die Hleiliſten angeht
zing ſchon näch einem längſt feſtgeſetzten Plan vor ſich.

Die graue Frau
Roman von A, Hottner-Grefe.

Kurt ſah in dieſe großen, ehrlichen Augen, er ſah den
Ausdruck vollſter Wahrhaftigkeit in dieſen feinen Zügen,
und ſein Herz ſchlug plößlich leicht und froh.

Onkel Heinrich“, ſagte er beinahe zärtlich. Linſtedt
erhob ſich raſch. Wie weggewiſcht war alle Weichheit
aus ſeinen Zügen

„Du hätteſt nicht kommen ſollen, Kurt“, ſagte er,
„Du nicht! Dich und mein Kind euch beide kann ich
nicht gut ſehen. Jch kann nicht, es tut mir ſo weh. Und
helfen darf ich euch nicht. Glaubt es mir doch: Da iſt
keine Möglichkeit, kein Wille, kein Wunſch hilft darüber
hinweg. Und wenn ich zugrunde gehe, wenn euer ganzes,
junges Glück ſtirbt ich kann es nicht ändern, ich dar
nicht reden.“

Frau Magdalene hielt ſich nur mit Mühe aufrecht
„Und warum?“ fragte ſie heiſer.
Linſtedt ſchwieg.

Da zog ſie ihren Arm aus dem ihres Enkels und
ging mit zaghaften, unſicheren Schritten dein Manne ent
gegen, der die Hände wie abwehrend gegen ſie ausge
ſtreckt hielt. Langſam taſtete ſie nach ihm hin, aber er
wich vor dieſen blinden Augen zurück, weiter, immer
weiter, bis an die Wand. Dort ſtand er, verzweifelt ihr
entgegenſtarrend. Dicht vor ihm ſtand ſie ſtille.
Heinrich Linſtedt“, ſagte ſie leiſe. „Jch laſſe Sie

nicht Jch bin Anſelms Mutter, ich habe es meinem
toten Sohne zugeſch voren, daß ich ihn rächen werde ich
bin ſchon ſo müde, und dennoch kann ich nicht ſterben,
wenn ich nicht den kenne, der ihn niederwarf. Muß ich
Sie daran erinnern, Linſtedt, wie Sie als kleiner, armer
Schulkamerad Anſelms bei uns ein zweites Daheim
fanden? Wie Sie nur Gutes empfingen in unſerem
Hauſe, nur Gutes von Jhrem Freunde Muß ich es

hnen heute zum erſtenmal ſagen, daß Sie uns Dank
chuldig ſind, daß Sie Jhre ganze geachtete Exiſtens uns
perdanken?“

„Sie brauchen mir das nicht zu ſagen“, unterbrach er
ſie mit zitternder Stimme. „Jch denke daran Tag und
Nacht, ich habe immer daran gedacht, in allen Tagen
meines Lebens Und ich denke heute daran, mehr als e

„Und doch ſchweigen Sie? Trotz alledem?“ rief ſie
gußer ſich. Mit einem jähen Griff taſtete ſie nach ſeiner
Hand, aber er zog ſie zurück. Und feſt in ihre toten
Augen blickend. ſprach ex ſehr Teiſe: Jch ſchweige weil
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9 a u. S nich immer daran denken muß, Frau Gerhard. Quaten
Sie mich nicht länger es nützt Jhtien nichts

Die alte Frau taumelte eine Sekunde lang. Jhre
Züge verzerrten ſich. Sie hatte ſich, nach einer Stütze
ſuchend, an Linſtedts Rock feſtgekrallt. Jetzt glitt ſie an
dem Manne, der mit totenblaſſem Geſicht vor ihr ſtand
nieder auf die Knie.

Und nun begann ſie zu weinen, nein, nicht zu weinen,
ſondern zu ſchluchzen, zu ſchreien, zu toben, als wäre
ſie wahnſinnig geworden. Sie hatte den greiſen Kopf
gegen ſeine Knie gepreßt und die mageren Hände zu ihm
erhoben mit einer wilden, verzweifelten Gebärde.

Kurt trat entſchloſſen hinzu und hob ſie, faſt mit
Gewalt, auf.

„Großmutter!* ſagte er erſchüttert. Komm, Groß
mutter!“

Linſtedt ſtand mit abgewendetem Geſicht. Jede Muskel
in dieſem fahlen Antlitz zuckte. Dann, während Kurt die
noch immer haltlos weinende Greiſin faſt fortzog, faßte
Heinrich Linſtedt plötzlich nach Wilmars Hand: „IJch kann
nicht! Jch kann nicht!“ ſtieß er in höchſter Qual hervor.
„Begreifen Sie es doch! Glauben Sie doch, um Herrgotts
willen! Jch darf ja nicht!“

Er hielt jäh inne. Aber die alte Frau hatte, ſchon
im Hinausgehen, doch die Worte vernommen. Wie lauſchend
hob ſie den Kopf.

„Er darf nicht?“ murmelte ſie vor ſich hin. Und
dann, immer wieder, unzählige Male: „Er darf nicht
darf nicht?“

Nach einer qualvollen halben Stunde waren ſie
daheim. Droben, in dem ſchönen Wohnzimmer, kam
u Frau Angela entgegen. Bei ihrem Anblick wich ſie
zurück.

„Wo wart ihr?“ fragte ſie erregt „Wie ſiehſt du
L Mutter Um Gottes willen wo ſeid ihr ge
weſen

„Bei Heinrich Linſtedt“, n Kurt an Stelle
der Greiſin, die ſchwer atmend ſich al ihn lehnte

„Bei Linſtedt?“
Es war nur ein Hauch, der durch das Zimmer klang,

aber eine furchtbare Erregung zitterte hintburch. Die alte
Frau hob den Kopf. Etwas Seltſames ſpiegelte ſich in

ihrem Geſicht ihre Züge wurden ſtarr.
„Angela“, ſagte ſie rauh. „Komme hierher, nein, noch

träher, ganz nahel! So. Gib mir deine Handi Was haſt
du? Weshalb zitterſt du ſo

Sie hatte die Finger der ſchönen Frau mit eiſernem
Griff gepackt.

„Kurt“, ſagte ſie gebieteriſch. „Geh fort, laſſe mich
allein mit ihr ich muß allein ſein.

Er ſah fragend ſeine Mutter an. Die ganze Szene
war ihn unverſtändlich. Aber auch Frau Angela deutete
nach der Tür: „Geh!“ ſprach ſie tonlos. „Geh, ſchnell
Schnelll Ich will es!“

In nächſten Augenblick fiel die Tür hinter ihm ins
Schloß. Die Mutter hatte ſich von Frau Magdalenens
ſannen befreit und drängte den Widerſtrebenden ſelbſt

naus.
Dann wendete ſie ſich zurück. Sie ſchien ſetzt ruhiger,

gefaßter.

J Was willſt du von mir?“ fragte ſie und ſah die
Blinde feſt an.

Aber Frau Magdalene war ſchwer in den nächſten
Seſſel geſunken. Das Blut ſauſte ihr plötzlich ſo eigen
in den Ohren, ein Schwindel faßte ſie. Und das Herz
klopfte ihr zum Zerſpringen. Aber noch einmal zwang ſie
den ſchwachen Körper.

„Angela, ſtieß ſie mühſam hervor. Wo warſt du,
als wir die Schüſſe hörten? Du warſt nicht oben, nicht
neben mir Jetzt, ganz plötzlich fiel es mir ein

„Nein“, ſagte Angela. Ich war einen Augenblick in
mein Zimmer gegangen.“

Es klang ziemlich gelaſſen und doch hörte die alte
Frau den vibrierenden Ton einer furchtbaren, inneren Er
regung hindurch.

„Jn deinem Zimmer? Jn deinem Zimmer?“ murmelte
ſie mehrmals vor ſich hin. Sie hatte die Hände an die
Stirn gepreßt und ſchien angeſtrengt nachzudenken.

„Aber da war einmal etwas“, murmelte ſie, faſt un
verſtändlich vor ſich hin. Etwas Sonderbares, etwas
Seltſames Jch beſinne mich nicht mehr, Angela, ich
kann gar nicht denken Aber doch doch Sie
murmelte abgeriſſene Worte. Und ſo tief war ſie in ihre
Gedanken verſunken, daß ſie es gar nicht merkte, wie Kurt
ſachte die Tür öffnete. Leiſe trat er ein. Dort ſtand ſeine
Mutter, die Hände wie abwehrend gegen die alte Frau
geſtreckt. Und dort lag die Großmutter in den Vehnſeſſel
zurückgeſunken

Es war da etwas“, murmelte ſie undeutlich vor ſich
hin. „Ein Geheimnis; das alte Haus ja, ja und
ich eine junge Frau, jung und neugierig. Und Anſelms
Vater ſaß an ſeinem Schreibtiſch Draußen in unſerem
alten Haus in Nußdorf. Ja. Und er hatte ein Papier
vor ſich ein alkes Papier einen Pian ſa, einen
S Wie war es doch Ein Gang ein verborgeneg

oß

Sie hatte ſich mit einem Ruck erhoben. Jrgendein
Gedanke durchblitzte ſie.

Das VPerſteck“, ſagte ſie lallend. Da da war es
Und Angela, von dir zu ibm ich erinnere ich

o 2ich ich der Wo
Fortſetzung folgt.

Beſtellungen
den Monat Juni

auf den
Wöchentlichen Anzeiger für

Teuchern und Amgegend“
werden von allen Poſtboten und Poſtämtern, ſowie von
unſern Austrägern und in der Expedition des Blattes

entgegengenommen.
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